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Ueber die Anwendung der Vilder und
Gleichniſſe bei der Predigt und der Chri-

ſtenlehre.

Won FJoſeph Strigl

Wi lauben, was die Anwendung der Bilder
und Gleichniſſe der Predigt und Chriſtenlehre be⸗
trifft, keine Rechtfertigung voraus ſenden 3u dürfen,
erlauben n8 9  er Ur dieſe Anwendung zu empfeh
len und zuglei anzudeuten, auf Weiſe ſie ſtatt

2
Uden könnte.

Wie rhaben treffend und ergreifend ſind nicht
die Bilder und Gleichniſſe der Propheten un thren
Prophetien ſelbſt, wie HI thren uInd Sittenreden!
Es iſt unnöthig die Bilder und Gleichniſſe des Vor
läufers I

34½—

eſu, Jeſu ſelbſt und der Apoſtel zu
mnern, die h Väter endlich, wie unerſchöpflich ſind
ſie hierin Alles der Natur und der Kunſt, 10 alle
Beſchäftigungen der Menſchen Ind Ereigniſſe der Ge
ſchichte werden ihnen nach der Anweiſung Jeſu zu
Trägern Ddes göttlichen Wortes 68 doch als
wollten dadurch die Propheten, Jeſus, die Apoſtel und
die Lehrer der Ixr die Natur und Alles, was ſie
mit dem Worte Gottes berühren, glei  am eiligen
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ind ſo die Erlöſung derſelben nach der ſie, wie der
Apoſtel chreibt ſeufzet einleiten oder vorbereiten

Alle Gegenſtände und Ereigniſſe, die unſere Sin⸗
ne wahrnehmen, Ut religiöſem Auge ſchauen und hö
ren, en Ern Vergißmeinnicht Gottes und ſeiner
heiligen Wahrheiten erkennen, iſt Kunſt, die d
nen die ſie u  *  ben, die reinſten Freuden gewährt vor
Mißbrau derſelben Gegenſtän bewahrt das Herz
zu mmer größeren te Gottes entzündet und ſo
ferne ſie, dieſe Kunſt, V  ehre und Predigt auf
dere angewendet ird der Rede eigenen iebreiz,
dem Hörenden Verſtändniß und emne enge Betrach
tungspunkte

7  —— flege,“ ſagt der heilige Gregor von Na
zianz, „alle inge zu geiſtlichen Utzen zu ver
wenden.“ Ohne teſe Übung iſt ＋ aber auch vo
nicht möglich, er ern innerlich thätiges Leben zu
führen, noch auch ſeiner innerlichen Beſchaͤulichkeit und
Betrachtung den rechten Ausdruck zu geben Der hei  —
lige ranz von Sales, der eS dieſer Übung wei
teſten gebracht hat, nenn unſelig diejenigen, welche die

von ihrem Schöpfer abwenden Ind zUr Uun⸗
de mißbraͤuchen elig dagegen jene, die Ge
ſchöpfe zur Glorie ihres Schöpfer und die Eitelkeit
derſelben zur Ehre der Wahrheit verwenden ilo
thea II Kap Thomas von Kempis ſagt
der Nachfolge Chriſti lit der ihm eigenen Einfachheit
„Wenn dein Herz aufrichtig 7 lsdann würde dir
E Geſchöpf emn Spiegel des ebens Ind emn Buch
der eiligen ehre ſeyn 74 Buch II Kap Pater Don
Laurentius Seupuli endlich 21 und 23
Kap des geiſtlichen Kampfes ſehr on wie durch die
äußerlichen Sinne 1e Gegenſtande, der die ahr  —
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nehmung derſelben fällt, eine dle eute 44*  für das geiſt
liche en abzugewinnen ſey Ix bitten ſehr, leſe
drei Kapitel zu eſen Id eS iſt nicht anders  5 die Na
tur iſt von ott und euget von Gott; darum dem hei⸗
igen Ignatius Alles, was ah, von ſeinem Schöpfer
redete Er bewunderte in den unſcheinbarſten Dingen
ſeine önheit, Weisheit und Macht und eS bedurfte
nur eines Würmleins, einer Blüthe oder eines ras  —  —
Alm ihn in die tiefſte Betrachtung zu verſenken.
0 Männer hatten eßwegen auch die Na
tur uind alle Gegenſtände In ihrer Gewalt, Um ſie zu Ge
en himmliſcher Weisheit zu machen, wie Jeſus that.

Wẽĩ

ITI dürfen uns auf das Bewußtſein er Pre  —  —
iger und Katecheten berufen, hinſichtlich der Bilder und
Gleichniſſe iſt unſere Gegenwart E ziemlich be den
Gleichniſſen und Bildern Jeſu geblieben; kaum daß un

ſere Prediger die Bilder und Gleichniſſe der Propheten
oder Apoſtel oder anderer Geiſteslehrer bei ihrem Vortrage
gebrauchen, vom Selbſtauffinden iſt faſt feine ede

Jeſus, immer und berall unſer eiſpiel, bediente
ſich auch mehrerer Bilder und Gleichniſſe, deren ſich die
Propheten bedienten, ſo auch die Apoſtel, aber wie
reich ſind Jeſus, die Apoſtel und Väter der Ir in
eigener Auffindung! Der Ort, wo Jeſus ſtand und lehrte,
ſey eS der Tempel, der Oelberg, ein Weingarten,
eine Straße, ein Berg, eine Wieſe, die See, die Zu
hörer, die ihn umgaben, ihr Stand, ihr Geſchäft
Illes diente ihm, ſein Wort, Gottes Wort daran zu
binden, wie oft legte einen Himmel voll Weisheit
In ein eſd von Erde, wie Im Gleichniſſe von
dem verſchiedenen Erdreich, auf das der Same fiel!

42 in Oberöſterreich B en in einem
dern V  ande, aben andere Naturerzeugniſſe, andere Men⸗
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ſchen mit anderen Gewohnheiten, andere Beſchäftigungs⸗
arten, andere Kunſtproduete e. vor uns, als Jeſus,
als die Apoſtel hatten In Paläſtina ſoll uns das
nicht leuen Stoff zu neuen für unſere Umgebung
ſprechenden Bildern un Gleichniſſen geben?

Wẽü

IT erlauben uns un einige Bilder und eich  —  —
niſſe, wie unſere Gegenwaͤrt ſie uns darbietet, hier
zuführen.
Bilder Und Gleichni ſſe aus der Anſchau⸗
ung des Menſchen und verſchiedener

er Verrichtungen.
Sursum corda

Die neugebornen Kinder legt lan In der Wiege
immer auf den Rücken, mit dem Angeſichte zUum Him  —
mel gewendet; erſt ſpäter, wenn gewiſſe Krankheiten
dazu veranlaſſen, werden ſie auf eine Seite gelegt.

Wenn der en N Sterben wird, ſo legt
ſich wieder auf den Rücken, das ngeſi zUum Him⸗

kel gekehrt, in dieſer Lage ommt auch un die a  re
Uund unter die Erde Ein merkwürdiger Umſtand! Ler—
net daraus, daß wir Menſchen Ur den Himmel ge.
chaffen ſind und daß von der Wiege bis zUm rdα
unſer Dichten und rachten aufwärts gerichtet ſeyn ſoll
Wendet Euch nicht der Erde zu, denn das eutet auf
Krankheit, 10 iſt Krankheit der Seele!

10 des menſchlichen Herzens.
Wenn wir den Strom der Vergnügungen eden

ten, mit welchem oOtt die Gerechten tränken wird,
E möchten wir fragen: wie kann das Herz des
Menſchen dieſes Meer der Seligkeit faſſen? Doch ſieh,gewi ſehr ern iſt die Pupille des Uges, aber ſie
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hat ungeheuren Raum, ſo daß ſie den Himmel
mit ſeinen Millionen Sternen und die TDi  en inge
Fluren, Wälder, Hügel und Gebirge, Bäche und Ströme
in ſich auffaſſet.

Taubſtumm.
Taubſtumm Ei Ern Menſch, welcher gar nicht

hören und aus dieſem Grunde auch nicht reden kann.
Taubſtummheit iſt alſo Stummheit In olge der aub
heit Das r und die Sprache alſo in⸗
nigſter Verbindung und Wechſelwirkung. So iſt C8 aber
auch ſittlicher Hinſicht Wer von der egierde, viele
Neuigkeiten zu hören, geplagt iſt, der iſt gewöhnlich
auch geſchwätzig; hinwieder aber ſind die Ver

wiege⸗
nen auch nicht örluſtig Wer ſeine Zunge zähmen will,
der muß zuer ſeine ren verſtopfen lernen,
eine Neugierde mäßigen.

Troſtloſigkeit der Verdammten
äſtern hört man an prechen ＋ werde

nicht der inzige ſeyn, der verdamm iſt, eS ird nich
Läſterer!tröſten meines Gleichen V a  en So ?

betrachtet einen, der an der Gicht oder ernent andern
ſchmerzvollen Leiden darniederliegt, traget ihn ein
Spital, das voll der Kranken iſt, zeiget ihm Tauſende,
die ogar mehr leiden, als Er) ird ihn das tröſten,
ird nicht das Geächze der Anderen ſeinen Schmerz
vergrößern, unleidentlicher machen?

Die Mißvergnügten.
te tlele gibt eS die threm Stande, ihren

Verhältniſſen nicht zufrieden ſind! Wenn ſie Iu jenem
Stande, Verhältniſſen lebten die ſie ſich einbil—⸗
den, wie zufrieden, memen ſie, ſie dann! Glei
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chen teſe Mißvergnügten nicht einem Kranken, wel⸗
cher ſich auf einem mehr oder weniger unbequemen
befindet und Am ſich her andere, dem Scheine nach
gemächlichere etten ſieht; da, en Er, müßte 68 ſich
herrlich liegen kaum aber hat ſich 1 eines derſel⸗
ben übergeſiedelt, macht wieder ein verdrießliches
Geſicht; hier iſt ihm der Haupten zu nieder, dort ieg

hart, da ſticht ihn aAm Ende iſt's die näm  —
liche Die Urſache unſerer Unzufrie⸗
denheit ieg immer in uns, in unſern morali  en rank⸗
heiten, Iin unſeren Fehlern, die wir leider nicht ein
geſtehen wollen Die wahre Frömmigkeit macht jeden
an erträglich.

II

Einige Bilder und Gleichniſſe aus der An⸗
auung verſchiedener Thiere und ihmer

Eigenſchaften.
Blindheit des rückfälligen Sünders.

Wenn in einem Stalle euer auskömmt, ſo wů  47
thet das Vieh und I nach en Kräften ſich los
zu machen, Uhr man aber ſelbes, eS zu retten, aus
dem brennenden Stalle In das Freie, ſo ird man viele
Gewalt anwenden müſſen, wenn eS nicht wieder aAaus⸗
reiſſen und dem brennenden Stalle ſoll Eine
ſonderbare Erſcheinung! Unerklärlicher iſt ＋ aber, daß
Menſchen, die lit vieler ühe aus den traurigen
Folgen, un * Unzucht oder ungerechte Haushaltung
ſie eſtürzt, mit der Gnade Gottes ſich herausgewunden,
wieder demſelben Elende zurennen. unbegreifliche
Blindheit

Die Perläumder
Der Verläumder iſt 2—609—95 und ſchlimmer
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als ein Hund,; denn dieſer hat eine heilbringende Zunge,
jener aber eine ſchädliche Der Hund chon ſeinen errn
und alle Bekannten des Hauſes, 10 jene, die
er auf Beſuch kommen, aber der Verläumder 0
von allen dieſen keinen. Mit Wahrheit geſagt, gleicht
der Verläumder einem ſogenannten Roßkäfer, ˙ wie
dieſer bei Blumen, oſen und ſchönen Früchten vor⸗

eifliegt, Uum ſo lieber aber eim oßmiſte und dem
0 anderer Thiere ſich ufhält, ſo überſieht der
Verläumder enſa die ugenden und ſchönen Eigen⸗
chaften ſeiner Nebenmenſchen und ergötzt ſich ihren
Fehlern, die durchwühlt und dann ausbreitet

Dem Frommen Alles z Um Beſten.
Nicht wahr, erſelbe Saft, aug ihn eine Biene

ſich, vir Honig, (enn aber eine Schlange,
Der Saft der Uume ſcheint alſo weder oni noch
Gift zu ſeyn, ird erſt das Eine oder Andere im Ma
gen des Thieres, das ihn ſich aug So iſt *
auch bei uns Menſchen In Anbetracht deſſen, was
uns begegnet; je nachdem wir ſelber gut oder böſe ſind,
ird uns auch Alles zum Uuten oder oſen Freuden
wie Leiden gereichen dem Frommen uten, em
Gottloſen aber e  en

Unglück.
Dem Vogel, den ehalten will, ſtutzet an

ott den Seinigen.die alſo auch
Vorw i tz

CEs cheint, daß die leinen Schmetterlinge, eine
Flamme erſchauend, darum ſo keck ieſelbe umſchwirren,
als wollten ſie verkoſten, ob die Flamme eben ſo ſüß und
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mi ſey, als ſchön und hell und dieſer Ver
ſuch der Mücke oft das G0  e, oft auch das ganze
V  eben, indem ſie nicht bloß Flügel oder Füße, ſon
ern den ganzen et ſich verbrennt Geht eS den Ungen
Leuten beſſer? wie oft treibt ſie der Vorwi ſo
eit daß ſie von der Flamme der Sinnlichkei erfaßt
ihren Untergang darin finden Billiger geſchie dieſen,
als den ücken, eil ſie ganz gewi wiſſen, daß das,
vas ſie ſuchen, unehrbar 10 abſcheulich iſt

III

Einige Bilder und Gleichniſſe aus er An
auung der Erde und verſchi edener Ge

Aufwär  8
Wir en Blumen, anzen und Bäume die
nicht, damit ſie hinein, ſondern daß ſie, ange  —
von der Sonne, aufwärts, dem Himmel zu wach  —  —

ſen So ſoll auch der Menſch ſeinem niedern Vermö—
gen nach die materielle Natur geſetzt, ſeinem geiſti

—

—
gen Vermögen nach, aufwärts, ſeinem zu wach⸗
ſen, wachſen Erkenntniß und Tugend.

2. Gott verläßt Niemanden.
Wenn eS Winter friert und die Erde Wärme

und Triebkraft li ſo ſchie das nicht, eil
etwa die Sonne ihre al  elebenden rahlen der rde
entzieht, nicht die Sonne härtet die Erde Ind macht
ſtarren das Waſſer 7 ſondern darum le
das, eil die durch ihre Richtung gegen die Sonne
deren lebenſpendende Strahlen i ihrer Wirkung hemmt
und ſchwächt Es iſt darum eine Gottesläſterung ſa⸗
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gen den und den hat ott verlaſſen. ott verläßt
Niemanden, ſchwäche nur Du, Menſch, die Wirkun⸗
gen der aufſuchenden und heimholenden nade Gottes
nicht, indem du ohne Gebet, ohne Betrachtung, ohne
Heilmittel dich den u der weltlichen und
Vergnügungen ſtürzeſt

erden, Seyn, Vergehen
An jede Roſenſtaude deinem Garten fin

deſt du Knoſpen die ſich erſt entfalten müſſen,
oſen in vollſter Blüthe, mit offenem Ke  L, Ro

deren Blätter Eemnm kleiner Windſtoß ſchon entfal⸗
len macht So du jeder Roſenſtaude die xet
Hauptkapitel deines Lebens „Werden, Seyn, Verge—
hen . Unter jeden Roſenſtock ſſt du reiben: „Be⸗
ente Menſch, was geweſen, was du biſt, was
du werden wirſt!17⁴

Wann i ſt uns ott nahe, ferne?
Einen ausgezeichnet Berg en wir aus

der Ferne über die anderen ihn umgebenden erge her  —
orragen, wie Dom U  ber die andern Gebäude der
Stadt; V mehr ſich aber der Wanderer dem Gebirge
naht deſto mehr ſchwindet der hervorragende Berg,
bis endlich, kommt der Wanderer bei den vorſtehen⸗
den obhen d ganz unſichthar ird Sind alle die
erſtiegen dann erſt erſcheint wieder in ſeiner gan⸗
zen Größe und Majeſtät. nicht Ott die
Höhe für den menſchlichen ei und ſiehe, der
Kindheit, unſchuldigen Jünglingsalter, da chauen
wir Gottes 10 Herrlichkeit und Ute, werden Wir
er, treten Wiu das Mannesalter, ins thätige Le
ben Hügel von Ehrgeiz, Wolluſt
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und Stolz en ſich da zwiſchen ott und uns ha
ben wir aber das Greiſenalter erreicht und mit dieſem
dieſe ügel, die uns ott aus dem Geſichte verlieren
machten, überſtiegen, dann ſchauen wir wieder mit kind
er Frömmigkeit Gott, ſeine Erbarmungen, ſeine Liebe.
JId, 14, * ſey denn, daß ihr umkehret, Ind werdet
wie die Kinder, ſo könnet ihr nicht in das Himmel⸗

—
reich eingehen.

Erforſchung des Gewiſſens.
Viele gleichen be der Erforſchung ihres kwiſſen

einer faulen Magd, ie Alles nuUur oberflächlich Sie
ſoll den Garten vom Unkraute reinigen, aber ſie reißt
nur das äußere rau ab, mit den Fingern tiefer
greifen, ſo die Wurzeln zu en und herauszuhe⸗
ben, da  5  U iſt ſie zu faul, das thut ihr zu weh und
10 geſchie es, daß die urzeln wieder reiben, 10
ogar mehrere Triebe machen So wir erjenige,
der bei ſeiner Gewiſſenserforſchung nur be ſeinen äußer⸗
en Werken bleiht und nicht die un ſeinem Her  —
zen herrſchende Geſinnung und Neigung rforſcht, bald
wieder in die alten Sünden zurückfallen, überdie viel⸗
Ei noch mehrere und gröͤßere Wehhen⸗ denn vor.

Einige Bilder und Gleichniſſe a u der An⸗
chauung der Geſtirne un verſchiedenerErſcheinungen tu der Luft und im Waſſer.

Göttlicher Troſt, menſchlicher Troſt
Wer einen langen rauhen Winter in der Nähedes Ofens zubringen muß, O, Pte ganz anders Er⸗

quickt und erwärmt ſu er ſich, enn im Früh
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i die rahlen der belebenden Sonne
pfindet Gerne möchte man dieſer Wärme, die von

eigenen Erfri  ung begleitet iſt, alle Falten ſeines
chs öffnen, um von ihr ganz durchdrungen vu werden
Id, emne wahre Ofenwärme, unrein, unhaltbar, oft
ſogar ſtinkend iſt jeder bloß menſchliche Troſt,
Troſt, den die 0 Vernunft, die klügelnde Weltan⸗
ſchauung gibt; enn aber ott zu uns re durch ſeinen
eiligen Geiſt In uns, oder durch das Wort ſeines Soh
nes, der hh Apoſtel oder anderer Geiſteslehrer der
eiligen Kirche, dann ird * uns licht, Arm
friſch, lebendig.

Warnung, nicht 5e
Es gibt Menſchen die den Donner weit mehr

Ur  en, als den Blitz, und doch iſt der onner nur
emne Warnung; kündet uns das ferne ewitter
und der Blitz iſt eigentlich das odtende So ſind auch
Leiden uind Unglück Un Warnung, und wie thöricht
handeln diejenigen, die IM Nglücke und den
Tod anrufen, als wenn ern plötzlicher Tod dieſem
Falle N  für ſie nicht enne Strafe waäre  *  2

Advent

le Sonne, ehe ſie ihre rahlen äßt
ſendet emn ſo großes Licht obraus daß ern großer
ei des Erdbodens avon von erne ſchon beleuch
tet ird So iſt denn, ehe Chriſtus eboren wurde,
dieſes wahre Licht der Welt ſchon das alte Te
ſtament von der Verheißung Paradieſe bis zum Lob⸗
geſange des Zacharias enne wahre Adventzeit emn
inmer E  er werdendes Licht das der Sonne voranging
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Auf die Sünde das Uebel.

e Elemente, Waſſer wie Feuer, ſie aus
den ihnen geſetzten ranken treten, ebären tauſender⸗
lei Sie brechen ohne Menſchenhand durch, wer
den ber ohne nicht wieder In ihre ranten
zurückkehren. So geht eS auch der Seele; durchbricht
ſie, von den Leidenſchaften erfaßt, die ranten der
Gebote 0  * welche Verheerungen dann 11 Ind außer
ihr! Du kannſt, Menſch! ohne ott ausreiſſen,
aber einlenken ann du ohne ott nicht wieder.

Segen Gottes
der orgen rein Ind die Luft ſtille, ſo ällt,

ſagt man, der Thau und erquicket die Flur; iſt
ingegen der orgen trübe oder windig, ſo bleibt die
Flur dürre  3 und ohne riſche Ind Triebkraft. Gewiß,
ein reines und ſtilles Gemüth ird Einſprache, Troſt
und Freude des Himmels empfangen, ingegen ird der
egen des Himmels dort nite ſeyn, Kälte, Zank
und ader iſt

V

Einige 5090 un eichniſfe aus er An
ſchauung verſchiedener Gegenſtände des

ägli  En ebrauches Ind der un
Die Religion, Gegebenes.

So wie die leibliche ahrung Gegebenes
iſt, und nicht E  0  7 bas der en durch ſein Nach  —  2
denken erfunden oder en hat ebenſo und noch
mehr iſt die Nahrung der cele Gegebenes, e  0
was, was wir durch unſer eigenes Nachdenken nicht
Uden können. Die leibliche wie die geiſtige ahrung
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muß außer uns;, nicht auts uns, geholt werden So
wie ſerner die leibliche Nahrung beſtimmten Stande

die nde gegeben iſt, aus en Händen die
dern Stände ſie empfangen ſollen, ebenſo iſt auch die
geiſtliche ahrung nothwendig beſtimmten Stande
anvertraut, aus deſſen Hand die andern Stände ſie
fangen en Dieſer an iſt der Lehrkörper, das
Prieſterthum der I

Behutſame en

Ein geſchickter reiber eines ff. ſetzt die
eder nicht eher a bis den Satz, den ſchrei⸗
ben will, klar gedacht und abgefa hat, denn das be
ſtändige Ausſtreichen iſt enme fatale Sache Soj ſollen
wir auch unſere un nicht eher Beweg
bis wir das, was wir ſagen wollen, auf die Wag⸗
ale der ſebe gelegt 0  en

Der Glaube LANn

Es iſt allgemein eingeſtanden, daß unſere natür  —  2
liche Sehkraft nicht hinrei  e, en Gegenſtände
u erſchauen, oder gar die Geſtirne des Himmels
ihrer 10 und ihrem aufe zu beobachten e
Berg beſteigen bedienen ſich der Ferngläſer und der
Aſtronom des Teleſkops ie, und der menſchliche
Geiſt ſoll des Auben entbehren können 0  en
der Erkenntniß Gottes uind er Wahrheiten die
wir geoffenbarte und übernatürliche Wahrheiten nennen?
Wie eit der menſchliche ei — — ohne das Teleſkop
des auben deſſen ſind uns die Philoſophen der vor
und nachchriſtlichen Zeit Eemn Beweis Lauter Syſteme die
ni eder Licht noch Wärme ſpenden
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Die Geſetze und die vollziehende Gewalt

Die en und weiſeſten Geſetze ohne Gewalt, ſie
Vollzug etzen, was ſind ſie? Maſchinen ohne

Triebkraft.
Das körperliche ild der körperloſen nge
e ſinnreich die riſtliche Kunſt die II

ͤA

erloſen Engel körperlichen dar Mit
zwei Flügeln; ſind nicht das Lo Gottes und der Ge
horſam ihre vornehmſten Eigenſchaften und ſind nicht
dieſe beiden ugenden es, mittelſt welchen auch wir
uns ott aufſchwingen? Gleichwohl ſind ihnen Füſſe
beigegeben eil ſie mit uns Menſchen umgehen freund⸗
lich uns Utzen hre Arme, Beine und ſind
gewöhnlich blos, eil ihre Gedanken, ⁴ hre Hand
lungen rein ſind und das Licht nicht zu ſcheuen 0  en
Der übrige ei ihres Körpers iſt lit leichten
Gewande edeckt, mehr uns zeigen, daß wir
die und die T'Di  en inge benützen dürfen, 1e
doch auf emne 2.

We

iſe, daß wir von ſelben nicht eſchwert
werden Wenn wir endlich ihr Antlitz betrachten ſo
nden wir * ſchön und fröhlich, denn was iſt ſchön,
als die Tugend und was gewährt wahre Fröhlichkeit,
wenn nicht ſie

VI

Einige Bilder und Gleichniſſe a u der
Anſchauung verſichiedener Begebniſſe Im

geſellſchaftlichen en
1. Die Lochſpeiſe der Diebe

Wie oft iſt ＋2 nicht eſchehen, daß unvorſichtige
Leute, die da öffentlichen Orten koſtbare Ringe,
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Uhren, viel Geld ʒur au tragen, eben egen
die ugen der le auf ſich zogen, die ſie dann

leſe Koſtharkeiten beraubten,; oft mit Mißhandlun⸗
gen des Leibes, ar Beraubung ihres Lebens
So geht eS uns oft auch mit den Schätzen unſerer
Seele, mit den ugenden; man darf ſich ſeine
erte und andere Ugenden nur öfter vor das Ge
dächtniß führen, gewi der Teufel ſtiehlt ſie; erſt enn

QAvon mit Andern rede ach, dann iſt die
eele ausgeplündert verwundet todt

Nöthige unnöthige Sorgen
Mit welcher orgfalt te man die Stutzer und

eitlen Mädchen 40  ber vom Regen naſſen Platz ge
hen wie neigen ſie ihr au Mit welcher Vorſicht
treten ſie auf, I ihre Schuhe nicht zu beſchmutzen.
Indeſſen ieg te  cele von derlei Men  en oft ſchon Im
Kothe, beſchmutzt mit vielen Sünden! Ach —2  — gar
viele Menſchen cheinen weder die Beſtimmung ihrer
Uhe, noch weniger die ihrer cele zu erkennen

Unverletzbare Abgeſchloſſenheit der ka  en

Diejenigen die ene Feſtung elagern geben ſich
alle erdenkliche Mühe, Breſche ñu ſchießen denn ha
ben ſie von der Ringmauer auch Uur wenige Aſtern
niedergeworfen ˙ iſt die Feſtung erſtürmt und
zerſtört Die Ringmauer der katholi  en 2 — iſt die
unfehlbare Autorität derſelben. Einen Glau
bensartikel fahren laſſen, ei die Ix aufgeben; hier
gibt * kein Mehr oder Weniger.

Unbeſtändigkeit
Wer weiß e8 nicht; diejenigen die man jetzt mit
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V  eiche gehen und bitterlich einen te kann man
einer Stunde beim Todtenmahl ſitzend herzlich en

Geht eS mit den Eindrücken auf unſere Erkennt
niß und auf unſer Gefühl anders? Wẽ

V weinen bei
einer Predigt, Beichtſtuhle, enn uns die Folgen
der Sünde treffen, aber faum iſt der nia des au
ten Eindruckes uns ntrückt, iſt der alte Leichtſinn wie
der da Confitemur III correctione, quod Egimus: obli-
VISCIM post Visitationem, quod flevimus.

erdet vollkommen!
Die Schulmeiſter machen den Kindern die ſchön

ſten en auf die Afe nicht eil ſie meinen,
daß die Kinder dieſelben vollkommen nachmachen wer
den, ſondern eil ſie wünſchen, daß die Kinder mit
ihren Buchſtaben die mögli Aehnlichkeit erreichen
möchten. So ſagte auch —0

&

eſus Seyd vollkommen, wie
Euer ater IM Himmel vollkommen iſt Jeſus erklärte
ſich aber ogleich deutlicher Ind 1 Liebet euch
untereinander! Sollen wir eS nicht f.  ur eine große
nade halten, daß uns ott fähig und würdig macht,
ſeinem Immer ihnlicher zu werden?

Wir 0  en nun die Felder gezeigt, auf welchen
man ſich rgehen uß, Um die Vergißmeinnichte des
ei u pflücken Es ſind eben dieſe ſechs der
ſch und eine Verrichtungen, die Thiere und
ihre Eigenſchaften, die Erde lit ihren ewa
die Geſtirne und Erſcheinungen Luft Ind aſſer, die
Gegenſtände der Kunſt und des täglichen Gebrauches,
endlich die verſchiedenen Begegniſſe geſelligen en
Es bedarf nicht mehr, als daß man die Wahrnehmun⸗
gen, die auf dieſen Feldern durch die Sinne ſich
uns aufdrängen, Vergleichung bringt it den Wahr⸗
heiten des et
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Jeſus, immer, überall und in Allem unſer Vor
bild; wurde von den Propheten ſogar als „Doctor
parabolicus“ geweiſſaget: will meinen un auf⸗
thun In Gleichniſſen und vill ausſprechen, was vom
Anbeginne der verborgen war. (5 Moſ. 18,
15 Pſ. 7 Matthäus beweist die Erfüllung die
ſer Weiſſagung Jeſus im 13 Kapitel ſeines eili⸗
gen Evangeliums, mehrere Gleichniſſe des Herrn
zuſammenhäuft

In Bildern und Gleichniſſen reden iſt eine Gabe,
die allen Menſchen (ET onen von Natur eigen iſt
Man o die Reden des Landvolkes und eS iſt

Staunen, in welch' tre
niſſen eS re 99

ffenden Bildern und eich  —
t wir un meinten, daß der ebrau der Bil⸗

der Ind Gleichniſſe aus unſerer Zeit, unſerem V  ande und
unſeren Verhältniſſen be der Predigt und Chriſtenlehre
ſelten, ſehr ſelten geworden ſey, ſo glaubten wir dieſe Mit⸗
theilung Ins erlauben zu dürfen. „Wenn ich 40 chreibt
Cyprian Fortunatus, „wenn ich ein fertig gemachtes
Gewand ſendete, ſo ware eS mein Gewand und würde viel
et einem Andern nicht 0  en Nun aber ende dir
die Wölle und den Purpur des Lammes, durch welches wir
erlöſet und lebendig gemacht worden, woraus du dir
nach Gefallen ein Gewand bereiten I auch Anderen da
von geben mögeſt, auf daß ſie‚ die Blöße der alten Schuld
bedeckend; das Gewand Chriſti tragen möͤgen, gekleidet
In der Heiligung himmliſ cher Gnade.“ —.%)

4) Zum Beweiſe, daß derlei Bilder und Gleichniſſe ehen
nicht chwer ankommen, zeigen wir an, daß wir deren über
300 anhieten könnten. des Verf.) Stolberg Geſchichte der Religion eſu 167


